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!lr 1 Zanuar 1926 | 2’ .sabrgang 

‘Der @m*furftltcbe ‘Bm:gbof in ‘Brubi 
Bon Studientat Dr. 

Hnte: hen Gebäulidteiten Alt-Brühls nimmt oBne 
3zweifel der Kurfürjtlide Burghof wegen feines hHohen 
Ülters und wegen jeiner Bedeutung für die Stadt eine 
Heruorragende Stelle ein. Seine Anfänge find- mit der 
ältejten Gejchidte Brühls aufs engjie verbunden. Bom Köl- 
ner Erzbijdof Philipp ı. Heinsberg, der in den Yahren 1167 
his -1191 regierte, wurde er am „Brüi‘“ als Berwal- 
‚tungszentrale Jür die.am nahen BVBorgebirge zerjireut lie- 

_ genden erzhifHöfliden Güter erridtet. Die Gründung war 
'jür die Anlage und die Entwidlung der Brühler Gemeinde 
von entjfeidender Bedeutung. Der Burghof bildete einen 
MVertehrsmitfeipunit, der neue An]iedler anzog, und Ddarf 

‚dalher als Kern ber jpäteren Stabt bezeichnet werden. Die 
DBertehrsridhtung nadı Wejten zum Borgebirge und der an 
jeinem Fuße entlang lauferden alten Nömerftrahe Hin prägt 

.Jidy audı in der Ynlage ver Siedlung Ddeuflidh aus. An 

‚rin der 
* gewalt, -bie Brühls Gejdide in Zukhunft fajlt allcın bes 
- Trintmen follte. Borübergehend diente er Jeinem Herın wohl 
- als Lanbdaufenthalt; für längere ‚Zeit bot er inı Yahre 1263 

” ‚der Meitfeite des Burghofes entjiand als Morplaß, der 
‘ Marki, und an den von diejem ausgehbenden und Haupt- 

- Tächlidy wejtlwärts Dverlaufenden Strajfen [oß Jidy Die 
ältejie Sieblung an. 

Ylls erzbijdöflide Stiftung ift ber Yıskahor bar 
erjte.. nadhweisbare Stühpunikt der Hürflen- 

dem von der widerfpenjtigen Kölner Bürgerjhaft harf 
eine Zujiuctsjtätte. 

- m Den folgenden Yahrhunderien tritt er politijdh faum 
. hervor. Sicdheren militärijden Sdug in mandem erbitier- 

ten Kampfe gewüährte dem Landeshermn feit- dem Ende 
> des 13. Hahrhunderts die von Siegfried von Wejterburg 
„begonnene . fefte Trußburg, in deren Feftungsbereidh hald . 
au der nahe Burghof und die Übrige Steblung durch 
einem Mauerring einbezogen wurbe, So blied benn Die 

:“ geräumige Burg und das im 18. YahrHundert an ihrer 
. Stelle erbaute jegige Lujtjdhlog Yahrhunderte Hindurcdh Der 

. ’yotzugte Me]idenz der Kölner Kurfürfjten. Mlit den wady 
„‚Jenden Un/prüdgen des Iurfürjtiiden Haushaltes [tieg audı 

. bie wirtjHaftlidje Bedbeutung des Burghofes. Aus den 
; getdpn Erträgen feiner ausgebehnten Ländereien Hatle er 

* delfription vom Yahre 166 

in erjter Binie ben Iurfürfiligen . Hof zu verforgen. Bon 
der Gröhe jeines Landbe| täü gibt uns bie Kölnijde Landes- 

eine HNare Borftellung. Sternady 
jtcHt unfer ben innerbalb der Stabimauern gelegenen grö» 

— Beren Befihungen an erjter Stelle der Burghof des KRur- 
jäürfjien mit 40234 Morgen Aderland, wovon 16414 Morgen 
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47 Morgen 2 Binten 23aumgurten unb Benden. {£t1t bie 5 
Sl des Jeyten Kurfürften WMax ' Franz Dor beit, an- N 
rüdenden Franzofjen (1794) bedeutet für den Burghof wie - 
für bie ganze Stabt das Ende: einer glanzvollen .Zeit, : * 
Die Gebäulichteiten gingen dem allmählidjen Berfall ent-; F 
gegen. W 

On der franzöfijden Zeit führte zunädlt die 8-amt[te;' E 
Anott den Wirtjhoftsbeirieb im Yurghof weiter; als. : ‘ 
„Burghalfe‘‘ wird 1795 ber Witwer ‚Hohann Geoig .Rnott 
genanunt, 1809 nody YZobaunn Anott, verheiratet mit Ugnes *. 
Schniz. Dann ereilte den Burghof .das Schidfal aller geifte * 
[iden Güter: cr fiel der Säfnlarijation zum Opfet, und 
fam in ‘Privathände, So ijt das in der Stabt gelegene 
Unwejen zu Beginn der preufijchen Herr]Jhaft Eigentum 
eines Atölner Staufniannes, uantens Sohann Wilhelan - 
Veujer. Diejer läpt cs im /Yahre 1817 durdy den . + . 
für den „Kanton Brüßhi‘ angeitellten Kgl. preußijhen Motar , 
Ganjen öffent!id zum Berlauf ausitellen, und dabei fomant . .. 
das Hiltorijde Gebäude durdy Kauf in den Befig eines: - . 
Brühler Bürgers, des auf der. Kölnjiraße wohnenden : 4L} 
„Adersillannes Anbreiis W et)er..) 3 reinend FÜr Den. . .} 
Yert des damals wohl verödelen unb verwahrlojten. Hofes . .. 
ijt bder geringe Kaufpreis, den eı zahlte: 12140 Franfen ‚, 
70 Centimes ober 3265 Thaler, 22 Grofjden, 5 Pfennige, 
(Scloß, Falienlujt und Hubertusburg‘ wurden dantals zUr‘ ' 
jJammen für 18000 ranten ober 4500 Thaler- veräufert.) 

Meber das Sıhidjul des Burghofes wie . audı er .. 
jeine Lage und Ausdehnung  Herrichte bisher viel Unflats .. 
heit. Bejonders hat die Yrage, an welder genäuen Stella: 
5es Heutigen Stabtbilbes die Gebäulichteiten zu [uden ; * 
jind, weil fidjere Belege fehlten,. zu faljden Mutmakungen . ‘ 
Anlaß gegeben. So beridtet Pfarrer Mofellen, *) d 
Hofgebäude hHätten in derr fn r gelegen, fexen aber 
1802 füfulatt{wtt und abgebrodjen worben. Dedjant Bers‘ 
ftram **) Iommt zu der irrtümliden Auffajjung, Das‘ 
jebige SHaus „Gajthof zum Kronprinzen‘“ fei ber ?rfll;ete 
Burghof und die Häüujer zur  Klofterlitdhe hin Hätten iml 
ahre 1809 nod nigt beftanden. Diefelbe Anjicht - wird : 
aud) in der Wejtbeilage ‚der Brühler =?-'‚;:1tung zur ahriaue . .. 
jendfeier verfreten und durdy eine AD eint» .} ildung des verm ; 
liden fl3urgfyofgefiäubes verbeutligt, An der neuen tteff' ; 

. @ß ijt der Grofivater bes iBerfnilét'ß \r N 
*° Mofellen, ®eidpd;te ber ißfm::euen beä :Detannteß Mli[- 5 

1887, S. 98. . 
fl$e:gteidjenbe Bufammen%ellung ber ßa- ... Herkram 

milien ißtüljlß’ (Ralenbe1: 1914 Fat :m:aemaei 
iBrüt)l) S.
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Fıen Abhandlung „Hus ber Gefjhihte Brühls‘ von Dr. 
. Greven *°*) wirb ber Burghof unter den nennens» 
werten alten Säufjern bder jehigen Stiabt nidt erwaähnt. 

_ Und bdocd jtehen bie alten Burghofmauern zum grojen 
Zeile nodp Heute, Aus feiner Gejdyihte erfieht man zunädit 
mit 3iemlider Gewißheit, vdap cr an Dder Oftfeite Ddes 
Markies gelegen hat. Ueber das Genauere gibt der uns 
erhaitene nofarielle Kaufalt vom 16. Mai bdes Kahres 
1817 fideren. und zuverläfligen Aujjdluß. <Ert beiOreibt 
Lage und Umfang des Kaufobjeltes wörtlidy folgender- 
maßen: 

„Der fogenannie Burghof gelegen zu Brühl auf 
dem Markte, ınit dem dazu gehörigen Hofe, Stallun- 
gen und Gatten (jedoc ınit Ausnahme des [ogenannten 
Schafitalies und des dadintier vis wider Die Sdyeune 
gelegenen Stüd Hofes) anjdhießend gegen Often an 
SHerın Rojel und die Schlofplag, gegen Süden an 
die ouf bas Sehlok Jührende Strake, gegen Welten 
auf den Markt, und in den: Garten un Hern Zaa- 
ten, Rribben und Weisweiler, gegen Not- 
ben an IJohann Schalienberg, und in Garten 
gegen Norden auf bie Stirake, der PlaH genanni.” 

Zur Erllärung fann i alte mündlide Fanuılientta- 
bition verwerten: Der vom Berkauf ausgenommene Schaf- 
"ftall Begann Dbort, wo jidh die Konditorei Bröhl befindet, 
und erjiredie {id wahrjdheinlidh nodh weiter norldivärts; 
et: war Jdhon vorhker au Dden unten genannten Zohann 
Schallenberg übergegangen. Mofel, ein eingewanderter Yrun- 
zofe, wur damals Domänenehpfänger und Befiger der 
Hubertusburg, des jeyigen „Holel Belvedere”; es Dandelt 
ji& Bier ofjehbar aan cin ihur zugeljörendes Grundjtüc 
in der Nähe der Defonomicgebäude des Schlofjes. Der 
dergeitige Bürgermeljter Jauten bejaß das jJehige Haus 
„Gajthof zum Kronprinzen‘‘, Ddamals „Zu Bären” ge: 
nannt. Die Hamilien Kribben und Weisweiler waren - 
gentümer Dder nördlidy fich anfdjliegenden Häufjer. Mit 
ber Strafe, die „Der Play‘ genaunt wird, mun 
nur die jehige Bahnhofiltake genieint fein, Ddie In dem 
Jüdlih der Hubertusburg gelegenen Teile fih erbreiterte 
un& nodj wenig bebaut war. 

Nadı diejen Erläuterungen gewinnt uan aus den ut- 
fundliden Anguden ein fellumrijjenes Bild, das idy uur 
noc) in jeinen Einzelheiten aus mündlidher Mebsrlieferung 
ergänje: Das Wohnhaus des Burghofes liegt denmadh 
an ber Ede Markt und Shlokjirake und umfakt Ddie 
3 jebigen Häujer von Eul, Zilliken und Klug die früh- 
er einc Einheit bildeten, in emer Frontbreite von 26 Meier, 
Die Uukenmauern, bie an der aufergewöhnlidhen Tide 
(70 Zenlimeter) und Fejligkeil nody erkennbar [ind, kehen, 
Jowei! jie nidht neuzeitliden Schaufenjteranlagen haben wei- 
Hen müljen, noch Heute. (£> waur ein einfacer zweijtöcigen 
Bau, der nodh bis zum Sahre 1905 audy ein einheitlich 
durdgeführtes Schieferdad) irug. Ein großes Einfahris- 
tor jührte lints nechen dem jehigen Eingang der Wirtihaft 
Klg in den Sof. Diejfer wurde un der Siüdfeite abge[dylo]- 

fen burdy Ddie Stallungen, Die im Unjeluß an das Haupt- 
gebäude ber Sıhlopllrake enllang Hefen, und im Ojieu 
Ddurds cine Hewaltige Sıkunc, Ddie von dır Stelle Der 
Schlohiirake aus, wo jeht Das Hermansjdje Daus jLchl, 
zatollel zum 2Bohnhaus uad Yinrden fidh erjiredie. Zm 
Nocdeun nıüjjen wohl die Sayafilalle eluen Ubfezluf, gebil- 
Del Haben, Hinter der CSheuuc dehnie [ih in Sjlider 
Stihlmg bis zum Borplage bes Schlofjes der Gaurtein 
aus. ( reihte norbwärks hiuter den am VWMarkt gelegenzn 

Häufern Her bis zur jefigen Bahnhofsiirahe, uahm alfv 
die gamze jeGt zln großen Teile bebaute Fläche zwijfchen 
Schloß- und Bahuhofiirahe ein. Eine Siige möge die 
Yusführungen veranfdaulichen. 

s heiniihe Heinraibülder, Heft 1 (Brühlb 1921, S18 

W= Wohnhaus 
JSf= .f(a”ungen 

Sch= Scheune 
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Das ganze Anwejen, das für einen grokßen Wirtihafts- 

betrieb gebaut und eingeridhtet war, erfdten bdem neuen 
DBeliter AUndreas Meyer zur eigenen Benugung offenbar 
zu geräumig und ausgedehnt. Daher begann er im Yahre ' 
1820 — bie 3ahl findet fih auf bem Grundftein Ddes 
Mauerfundantentes —- einen tiefgreifenden Umban bdes 
Mohnhaujes, Durch Cinbau von Zwijdenwänden aus Fudy 
wert, beren leidte Bauart im Bergleich zu den fhweren 
Yukenmauern auffallt, wurde damals die jeht noch be: 
jtehende Teihung in brei Einfantlienhäufer vorgenomueen. 
Hır Hpf und Garten wurden geteilt und abgefrennt. Deu 
nördlihen Teil des Haujes bis zur Scheidewand (die jetzige 
Mirtjhaft „Zum SKurfüriten‘““ von Klug) nebit dem zu: 
gchörigen Hofraum und einen grohen Teil des Gartens 
verfaufte Andreas Meyer im Zahrıe 1823 an den in 
Brügl wohnhaften Weinhändler Caspar Schmih, ver 
dajelbit eine Scheniwirkjdhaft einricdhtete. Dir heiden ane 
deren Häufer gab er zweicn feiner Töchter als Wiitgijl. 
Das dhaus mit den [ich anfdliekenden Stallungen, die 
zu Wohnungen umgebaut wurden, erhielt die ältejte Lody 
ter als Chefrau des Hoftijdlers Kohann Hubert Zicr *) 
Das mittlere Haus, das Audreas Meyer [elbit nut feiner 
Familie bewohnte, fiel feiner zweiten Todker zu; fie hei- 
rateie im Yahre 1839 den bisher auf der Ubijtrake woh» 
nenden Mbenuacher Gevrg Zilliken, der Darauf Grr 
jihäft und 2Berkfiätte an den Markt verlegte. Während 
die beiden aukeren Häufer nody mehrmals ihre Ciyen- 
tüner wedjelten, Hr Ddas mittlere bis Heute im Sejihe 
derjelben Kamilie geblieben. Erjt vor nurnıehr 20 Yahren 
verloren die brei Häufer in hrein Weukern den lehten 
Stejt der Zujammengehörigteit. Das Cdhaus mit den in 
der Schloßlirake gelegenen Anbauten erhielt burdy günz: 
Lichen Unıbau die Heutige Gejtalt. Damit verfdgwand die : 
bisier nod) gewahrte Einheitlidtfeit im Dadbau, Tem ; 
Manjardeudad) des Echaujes pajte fich das Alugihe Haus 
an, Ddas uittlere aber wurde auf ber VBorderjeite Durch 
Yufbau eines ganzen Stodes erhöht. So ift Heute von 
dem Meuern Ddes alten Burghofes Tatır nehr eiwas 
za eriennen. ; . 

Wber trog aller auferen Mmgeftaltung ragl bier in 
feinen wuchtigen Mauerrejiehn ciner der ältefien ;'?cuqcu . 
aus Brühls wecjelunller Vergangenheit bis In die heutige 
Zeit hinein. Möge die Kenntnis [einer Lage und Yedeutung * 

die Erinnerung an feine uit der Eniwidlung der Studt 
aufs engite verinüpfte Gejchidle wadhalten und {0 Ur 

Förderung edten Heimatfirnes beitragen. „ 

. Sr Hatte Wohnung und Werkjrätke in dem jc15ig':ll-"_“.' 
Dergmannjgen Haufe anı Markk. ; e . . 
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Sin Palmenwald auf dem 
' Borgebirge., 

Scahon fjeit der Remninis von dem Borbandenfein un 
. Jerer rheintehen Yrovakohlen wirs fauın cin Zweifel on 

‚ der Herkunft derfelben aus pflanzliden Stoffen bofionden 
|Iyzhcu. Ein m ciner Brauttohlengrube bei Ziblar geiumde: 
‚ ner angefägtfer Brauntohteujtanun, den Schanffhaujen (B. 
5. XXXVIL S, 203) als Beweis der Yenukung der Braun: 

- Toflcır in Nömerzeiten erllärt (Baul Clemen: Sunfidank 
* , mäler ber Wheinprovinzg, IV. Wb., Kreis Euslicdhen 1900}, 

. Dat demnach den Nöntern bereits den pflanzlichen Chus 
ı. ı taller der Brauniohlen gezeigt. Eine genauere Beitinnamng 

Namen „Haarfnabben“. Sie {t nicdhts anderes als Klumpen 
von IaDliq erDaltenen biden afjern, Da die bei der WDE 
berumg in Stüden gewonnene Kohle in Hiefiger Gegend 
als „Snabben‘“ Gezeicmet wird, hat der Bergmann den 
richtigen Kamen geftoffen; „Haur‘“ find die diden ajern 
der Stohle, ' 

Die eizelnen Fafern lHegen zum Feil ziemlich bict 
zulanınmen, zunt Teil durdy mehr Stohleninafe voneinanber 
getrennt, In allgemeinen aDber gleichlaufend nebencinander.‘ 
Da fie in ihrem Berlaufe urgefähr die gleide Kidlung 
einbalten, Iäpt fidh verminien, dap, jie wohl nody n ur 
jprünglicher Yagerung nebenchumDerlicgen und nicdt etwa 
nadituglidy umgelagert wurden find. Yei längereın Liegen 
an Dder Luft wittert die zwijden den Fafern Defindlick 
DBrauntoHhlenmafje hHeraus, o doß das Fufjerwerk alleir 
übrig bleibt. 

Die Kohle nadt gauz den Cindrud der von den oben 
erwähnten dälteren Forjdern bejdriebenen Palmenhökzer. 
Die eingehenben Hemiffen und mitrotojpijdhen Unterfu- 
dungen Gothans und des Kopenhagener Forfhers Dr. 

5: der Arten der Brauntkohlen-Pflanzenrejte unjferer Keimat 
‚ erfolgie im Jahre 1350 von Göppert, der Eichen, Uhorn, 
** Qltazien, Crien, Weiden, Lorbeer, einige Artzn von Nas 
; . Delhöfzern und Yalmenholz nennt, Bei Siejelsmaar wurden 
".. Trüßer Hrücdke einer Balnenari gefunden. HYaujas-Saint- 

Foud erwähnt in eciner Befhreibung vder „Turffgrtiucheit‘ 
bei Brähl und Xiblar [hon dn HYahrıe 1803 das Bor- 

. Tommen von Frücdten bder Arecapalıne (Vejdhreibung des 
‚ DBergreviers BrühHl-Untel von Bergrat , Heusler, Honnn 

— ”-1897). Das Borkonunen von Palmen, Lorbeer, Sumpf- 
« 30prejje und Mannautbaum (ehrt uns, daß zur Zei: der 

= * Brauniohlenablagerung, d. &. int Untermivzän, einer Stiufe 
” ber Tertiäxzett, *) in unfjerer Gegenb in heikes Ktlima 
geherrfht Saben muß. Wenn weiier die Unnahme rictig 
iült, da zur Bildung von einem Meter Braunkohle wie 

- Jie [tO heute unierem Yuge darbietet, Die zchnjadye Divuge 
- von Bflanzenfubjtanz erjorberlid} war, und wenn mir Weifer 

© + Dedenkeu, baf die mittleze Müchtigkeit des rheintjden Braun- 
“* Follenflözes tund 30 bis 40 Meter beträgt, jo veiht 

* unjer Vorjtellungsvermögen nichl aus, um die ungeheucre 

Matrhiejen, den Gothan Proben zur Unterjuchung übere 
jandie, haben übereinztinmend zu dem Arteil gejührt, daf 
bie Haarknabbentohle nur NMefjte von Palmen fein können, 
„bei denen dide Bejibhundel als Geleitjtränge der Leits 
bünbei aufireten, Die Ddie wajjerleitenden Gefäße und el 
weißleitenden Zellen führen.‘ 

Da die Haarinabbeutohle im Bereide der Gruben 
Berggeilt und Lufretia in weitverbreiteter und gleidhnähtg 
jiarier Mage vortonımt, und fie oudh ir andercn . Gruben 
betannt geworbdben ijt (Nad älteren Forjhern beı Yalbers 
berg, Friesborf und Libiar; uadı Fliegel auf Grube Friede 
tid Wiazimilian bei Türnid ferner allerdings nicht ganz 
jicher bejtinunt auf Grube Brähl), .ijt es ohne Zweifel, 
da im Wiozän auf dem Vorgebizge ein ausgedehnter zU- 
jJanmenhängender Palınenwaldb vorhanden wur, Dder audı Yeppigleit und das jednelle Wacksiunm der Beogeiutiton zu 

0 jener Zeit, Jowie die grofien Zeiiräunmg, Ddie zur Bildung 
»# o gewaltiger Koblenlager geführt haben, Faifen zu fönnen. 

an der Bildung der Brauniohlen bedeutenden Antcik ge» 
babi daben muß. — 

Yeberall zeigr jich die pflanzlidhe Natur der Druun- 
! 2oDle in bdeuw Ddeutliden YPflanzenrejien. 9in weniq Yühe 
‘ findet man Blätter, Stengel, Nadeln, Zrücte und Wurzeln, 
während fidy dem Auge grohe Mengen von Häl,etn, von 

DSauterefjant ijt übrigens, dak vor elwa cinent ‚Jahre 
die Haarknabbhen- oder Faferkohle audy in der Mieder-Laulik 
im XZagebau Viarga eiwa 1 Dieter unter dem Hangenden 
(obere ®renze der Kobie) fefjtgejtellt wurde; desgleichen 
auf den Braunfohlenbergwert )ejja a. d. Eljtexr (Wraun- 

„ Meinen Rejten bis 3zu gewaltigen Stämmen, geradezu auf- 
„ brängen. Dieje lekteren, darunter folche bis zu 53 Weter 
-; Durdynejjet b-obachiet, jind nur wenig verändert, gebräuni 
- und uon quier Erbaltung oft bis in die fehrfien Einzek 
73 Deiten. Laubhöber Ireten gegenüber den Nadelhölzern ftark 
. gurüd; bas Barzige Mudelholz ift zur Erhaltung eben befjer 

fohle, Heft 44 Yanuar 1925). Dieje Funde find beshalb * ı 
Doan puere)je, weil jie zeigen, dafß Balnıen nody in Ober- ' 
miazän, wohin man die Wiecderlaufiger Braunkohle [tellt, 
gelebt haben und auch an der Vilbung der Brauniohle be- 
tetligt waren, wenn auch in viel getingerem Mauße uls 

geeiguet ol5 Das Teict zerjebbare Laudholz, Yus Ddiejen 
. Lcegteren Grunde ijt wohl audı der Unteil der Nadelhölzer 
‘ an ber Bildung der Braunkohle mandımal überichäkt 

worden. -— 
Mebher ein cigenartiges, eine größere Flädhe einnehmen: 

des WPahnenvorionmen auf dem VBorgebirge, das als Jol: 
dxs erjf vur einigen Yabhren erfannt worden ijt, beridktet 

‘ Brofehjor SGothan in der HZeitfchrift „Braunfohle‘, Heft 
: 36 und 37 im Dezember 1923. Proben einer eigentänmlichen 

— Aobhle, die Gothan früber zur Unterfuchung überfandt wor- 
‚ dem waren, hatte er, ohne die Drilide AWblagerungsforn 

‚° 3zu fennen, und in der Annahme, dafı es fid um Einzelfunde 
bejonderer Yrt DHanbele, wegen {hrer Jajerigen Strukur 
‚als „Hatnwurzeimantel‘” gedeuiet. Bei einem Befuche der 
Gruben Berggetit und Lukretia im Zahrıe 1922 bemerite 

- mun Golhan in oberen Teile bes Blözes eine durdgehende 
- £age von etwa 10 Zentimeter Dide, die bald ganz, bald 

giößtenteils aus biefer eigenatiigen Faferlohle beiteht. Diele 
- Yıt Brauniohle führt bei den Hiefigen Bergleuten den 

"Die Dertiürzelt, Die Driike yrofe Cpaudie der Erb- 
geicfitd;tc, wicd eingeteilt in bvier Siufen: Gouzän - der Un: 

. @ng Ober die Morgenrüte ber neuen BZeit, D iqn‚5u.n £ falınmı 
9;‘f"„ää' Ziozän » nod wenig Neuzeit, und Pliogän - mehr 

in der unterniozänen Brauntkolle der Bille; alfo zu einer . 
„3eit nody, als bei uns die BraunkoHlenbilbung Idon zu N 
nde war. pt] 5 

Brübhl in alten Befchreibungen 
und Reijeberichten, 

X 

Bildervom Nhein: Bon X, RKollbad. Köl a. . 
(1892) Baul Neubner. S, 290 {f. 

Um Fuke des Borgebirges, abljeits vom Rhein und 
jdon näher bei Röln als bei Bonn, liegt der DOrt Brühl 
nıit feinem berühmten Schlojje, das gleid bem Bonner 
aus| er Zeit Ser Kurfürftliden SHerrfhaft ftamınl E€s ift 
im Rofotojtile unter Clemens Augujt 1728 erbaut und 
befigt außer zahlreiden reicdy ausgeftatteten Prunigenädern 
vor allem cin unvergleichlich [Hoönes Treppenhaus mit Werks 
vollen Dedengemälden. Un Stelle des heutigen Schlofjes 
jtand chebeim ein anderes. Wer Diefes erbaut Hat, ff 
nidt beitimmt zu fagen. Yedenfalls tjt erwiefen, dah jhon 
in Zahce 1263 Erzbijhof Engelbert 2. von Faltenbutg . }, 
feine Meiidenz von Köln, wo er mit der ßfl.tger[dju£ . 
in GStreitigteiten lag, Bierbin verlegt. Erbi[dof Giggfu: 



von Wefterburg baute bies Schlok weiter aus und befeitint 
es gegen ctwaige Angriffe. Da e biefer 93eitim?r£u?g 
gerect wurde, beweijt Die fructloje vietMONatlide Be: 
Jagezung bder Kölner gegen den (Erzbijdhof Heintidh 2. 
von Virneburg, der in jeiner Fejte Brühl jeinen Gegnern 
Arog Dbieten fonnte. Im Jahre 1352 Hhielt der Kaijer 

. Arl IV. Hoflager. Yudı in jpäteren Kabhren wird Ddes 
Dftc5 undb bdes Schlofjes in der Gejdhichte Erwähnung 
getan. 

Berhängnisvoll jür das Schloß war einc Belagerung 
durg ein franzöljijdes Hifsheer, weldies von denm Kar- 
dinal Cgon von Yürjienberg herbeigerufen war, damil er 
mit feiner Hilfe jern Ynrcedt auf den erzbifdhöflidhen Stuhl 
crzwingen fönne, weldhes die Stände ihn, als dem Coad- 
jutor nadı dem Tode des 4{Erzbijdhofs Miax Heinrid) Der- 
weigericn, Bei diefer Belagerung IMlug eine franzöfifde 
Bombe in das Pulvermagazin, und das Schloß flog zum 
größten Teil in Zrümmer. 

Seinen Wiederaufbau und zwar in der heutigen Zorm 
beganı und vollendeie Der kunjt- und pradaMllicbende Mur- 
für]t und Crabijdof Ciemens WAuguji von Bayecn. Er 
hielt fid mit Borliebe hHier auf und Pylegle der Hagb 
mit Falien, der er mit bejondberer Lujt zugelan war. 
Uudq das benadybarte Schloß Yuiltenlujt wurde zu gleicher 
3eil im Jahre 1727 von ihnı erbaut. Mlaxiuiliam Franz 
mar der lekte Der Stölner Aturfürjten. Ylad idau kamen die 
Wirren der Hranzojenzeit, zuerjl unier der YLuolukions- 
periode, dann unter Mapolcon, Diejer war Jelbjt einmal 
zunm DBejud im Brühler Sdojje und be]immte Dasjelbe 
zum Aufenthalt Dder Dierten WCohorie ber Chrenulegion, Wis 
jeine Herrjdaft zu Ende war, lum Ddas SdjloB an Die 
Kıvne Preuens. In ihr weilte in unjeren agn mehr- 
mals Aaijer Wilhelm L. nıtı jeinem glänzenden Gefulge 
als in der Wähe das große Wicnhsdver abgehalten wurde, und 
der Kaijer beim Bejucdhe der Stabt Köln hHier [cin HOf- 
lager Dielt. 

Kawn minder jehenswerl wic das Scholz jelbji 1jt 
der umygebende Yark, Hn Gejdhnuade Dderjelben jeit an- 
gelegt, Deren großartigjie und typijfdjte orn wir in Ber- 
jeilles vor Wugen haben. Cine reide Orangerie ijt in dem 
anjıokenden Gewädjshäufern uniergebradzt und verziert im 
Sommer unit ihren von goldgelben Arüchten durchglühien 
dunkien Kronen in gleihfürmigen Meihen Die breite Terralic 
des Schlojjes. Bon hier oben genickt nan einen wunder- 
Dollen AWusblid au] den von Blumen dunten Bordergrund 
des Porikes mit einem jtillen Mafjerfpiegel in der Mitte. 
Und weiterhin fqweift das AWuge durc cine erhabene 
llee uralier Buchen, deren mächtige Yejte in [taitlidher 
Bradgt den breiten fiesbejtreuten Weg überwölben.. Die 
jtolzen @ipfel Diejer AWaldriejen verfdmelzen mit den on- 
itopenden eines prädktigen Forjies, Lr defjen weiten Näumen 
den Bejucher der Genuß iraulider Waldeinjamieit und 
Yaturitilie erwartet, Wber audy an [piegelnden Wajjerbeden, 
on Jaujdigen Zaubheden und Jhönen Fernjichien auf Die 
{ruchtbare €benc und den anıutigen Kranz der YBorgebitgs- 
hHöhen febhit es nidht; und fo zicht diejer jdhöne Park deum 
alljonnfäglid Sdaren von Städtern Herbei, Die hist ellidhe 
jhöne Stiunden in Freien verbringen 0Der nod eiten Ahe 
jtecher nach bem ciwas Höher gelegenen Balıhof Stier- 
berg der Köln-Trierer Kinie unternehmen, Der viue HOer- 
rajdenbde Hern]icht auf das Gebirge, Die Cheitw uNdD Das 
jernce Aöln gewährt. 

Naturbilder aus dem Yrühler 
Schloßpark 

18. Die Chriftrofje. 
Seit Yahren bin i am MWeihHnadtsmurgen In ben 

arl gemwandert, um die aufbiülhende Ehrijtrofe zu ber 
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grüßen. Um falten Boden hat fie ihre berben, duntkı 
?rflnen‚ großen Blätterfinger ausgebreitet, und am [)ti[?ä. 
Ybenb_ 5ffuet fie ihre {mahlenden Dlütenaugen, hebt | 
zum Sternenzelte empor und Jaufdet ber Botjhaflt d 
gricbens, Der Didyer Eduarb Mörike gedenl! IDr 
den jinnigen WMortien: ; 

Seön bift du, KRind des Mondes, niht der Sonne! 
ZD!r wäre töDdlid andrıer Blumen Wonne, 
Didy nährt, den feujden Leib voll Neif und ZDuit, 
$51_mmhid;er Kälte balfamfüke Luft. ; ' 
'.‘D}|:f) würben mahnend an das heil’ge Leiden, 
günf Purpurtropfen [djön und einzig Leiden. 
fD_nd) Hindlich zierft du m Ddie Weihnachtszeit ' 
Lichtgrün mit cinem Hauch dein grünes Kletd. 

YAus fünf großen weigen, rotabrigen Keldyblättern erebe 
j_1_c'f_) Ddiele mattgrüne, nekiarreidhe Kronblättchen, die ein 
Sülle [hwachgoldiger Staub- und Fruchtblättgen umfehlie 
Ben, bie fid) zu cinem firahlenreiden Sonnenbilde vereint 
gen. Wigenartig zarte Sarben, bie man, wie Grit Megel 
irefjend Dbemertie, taunı Jieht, die man vielmehr {ülzlen 
muß, Die nın nur erfafjen fa aus der Gefamtheit der 
weihnadtfidhen Satur und unferer weihnadiliden Serlen 
itimmung. Barben, nicdt aus Sonnenlidht und Somnenwärnt 
bdes Winters entjianden, vichnehr vont Mondlicht verllärt 
aus eigener Kraft gebildet, aus aufgejpeicherter Araft D 
den Aamniern Des reidhverzweigten AWurzelltods. Und ım 
ncuer Atraft jfatiet die Cbhrijtroje audy die Yrüchte aus 
die im Schlke der Dleibenden Kelchblätter reifen und in 
Sdjokc der Erde zu neuen Wunderblumen erwacjen. 

Yicle Sagen und Vegenden ranlen fiy z die jelt 
janız Hoje. Sie erblüht im der Di. Wadyt zu Chren Dde: 
CDriuiDdes, der Stern der Chriftuncdt Kühi jiec wadh. Cin 
altgerniäanijde Sage erzählt von ihr: in alter Cbherus 
ferfürf! mıußic bei einen winierliden Krirgszuge jein liebes 
Töckterlein Hilde jeiner böjen Sdavelter anvertrauen. Der 
Niebreiz des Kindes entfachte die Mlijgunijt der lKieblojen 
Schweiter; fie Juchte Jid des Kindes zu entlebigen, Indum 
Jie e& 57fters am jpäten Wbend jortjchidte in Der Hofjnung, 
es werde fich veritven und unicht mehr heimtehren. Und 
in Dder Xat Hatte Hilde arı einem Talten Winterabunt 
Dden Heinweag verfehlt und war vor (Ermattung hinge 
junier und eingefdlafen. Da nabhte fidy als Beldüherin 
die Göttin HYıreya und Lededie jie mit einem warmen Man 
tei. Beir Wurwaden erzählte Hilde ber Götlkin, was [ 
alles bei bder böfen Tante zu erDdulden habe. Boll Mitleit 
verwandelte Freya das Kind in eine Blume, die in Dder 
Waldeinfantkeit im Scmee erblühte. Als der VBatır hein 
fehrie, trauerte er um fein Derlorenes Kind und juchte 
mit allen feinen Getreuen den weiten MWald nadch allı 
Nidtungen Hin ab. Eines Tages trat ihm die Göftin ent: 
gegen, der er fein herbes Leid anvertraute, Sie erbarnıle 
jicdy bes Baters, Führte ihn zu der Blume, die fie zurück 
verwandelte und jo dem Hocbeglücten Bater jein Stint 
wieber zuführte. 

Sın Bolleyunde Jührt dDie Blunme die Namen Chrijl- 
zole, WMeihnadhlaroje, Schwerofe und Winterzofe. Die Pflan- 
zenfumndigen nemmen Jie (dwarze DMieswurz (Selleborus niger} 
weil der ZBurzeljioct eine [Owarze Farbe hat und cinige 
ihrer veLwundten Arien 3. B. die morgenländifde Yics- 
wurz (9. oricnlalis) als Yiespuluer Berwendung fiuden. 
Aın eindemijghen Berwandten wachjen im NMheinlande die 
Berg- Yicswurz (S. fockidus) und die grüne Nieswurz (S 
Dirfdis). Beide gehöten zu den erjien Frühlingsboten. DW 
WBerg-Nieswurz Ht in den Gebirgswäldbern der Nheinproviis 
Lis norbwürts zum Sichengebirge reißhlidhh vertreten, DU 
grüne Mieswurz kommt nur an wenigen Stellen des Mie 
derrheins DDr, jo 3. B. an der Teufelshurg bei Kraug 
maart, bei B.-Gladbady und bei Corfhenbroid. — I: 


